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Der Tugend und Wiſſenſchaftliebenden Jugend, gewidmet von der
Stadt ⸗Bibliothek in Zuͤrich, am Neufahrstag 1799.

 

 



 



 

Hweliſher Juͤngling! Bis auf wenige Monate ſind nun dreyvolle
Jahrhunderte voruͤber, da deine Aeltervaͤter den letzten heiſſen Kampf um
ihre aͤuſſere Unabhaͤngigkeit ſtritten. Schon hatten ſie (ſo viel kleinere

Gefechte, ohne eine einzige Niederlage, nicht gezaͤhlt) in vier Haupt⸗
ſchlachten den entſchiedenſtenSieg errungen:

Bey Hardeiy, wodie HZaͤlfte des ſchwaͤbiſchen Heers 2) zu
Grund gieng. Im Schwaderloch 5) wo 1760. Eidgenoſſen ge⸗
gen 18000. Feinde fochten, an dem einen, und des folgenden Tags

Beyh Fraſtenz , wo abermals 14000. Mann, (undanihrer
Spitze der Staͤhlerne Haufe 6), der ſich kurz vorher oͤfters auf
den Tod der Schweitzer zugetrunken ), dennoch dieſen entſchloſſenen
Soͤhnen der Freiheit, und ihrem unſterblichen Anfuͤhrer e), weichen muß—

ten, der, als er bereits die toͤdtliche Wunde empfangen hatte, noch

ſeine letzten Kraͤfte ſammelte, und rief: „Wohlan, liebe Eidsgenoſſen!

dem Himmelſey fuͤr den Sieg gedankt, der Euch itzt nicht mehr feh⸗

„len kann!
Auf derMalſer⸗ Haide 7), endlich, wo 8000. Buͤndner, h

res kaum 8) geſchloſſenen Vereins mit Helvetien ſich ſchon ſo wuͤrdig
erzeigten, und der heldenmuͤthige Benedikt Fontana mitder einen

Hand dasherausfallende Gedaͤrm hielt, mit der andern ſtritt, und

noch zu den Umſtehenden ſprach: „Wacker daran ihr——
Ich bin nur Ein Mann!

) Zwiſchen Bregens nud Fuſſach (20. Febr. 1499.)

) Andie 5000. Manu.

3) In der Hoͤhe ob Conſtanz. (8. Febr.)

) Bei Feldrirch

5) Ein auserleſener Trupp Erſtnappen aus dem Etſ—Jande.
6) Heinrich Wolleb, von Urſern.
7) Ander Quelle der Etſch. (22. Map.)

) 1497. und 98.

 



Inzwiſchen hatte der Kaiſer ſich durch ſomanchen voreilenden Schritt
zu tief in die Nothwendigkeit geſetzt, Alles zu verſuchen, um noch
durch irgend eine entſcheidende That die Ehre des Oberhaupts eines
GStgatskoͤrpers zu retten, den er durch ſeine Mahnbriefe in allgemeine

Waͤllung gebracht. Die Verwuͤſtungen ſeiner Erblande, welche er mit
ſeinen Angen erblickt; der zweideutige Engadinerzug, der dem Ein—
fall eines verwegenen Freybeuters aͤhnlicher ſah, als einem Feldzug des

Nachfolgers Roͤmiſcher Caͤſare, entſlammten dieſen Fuͤrſten, deſſen Ge⸗

muͤth ploͤtzlcher Eindruͤcke faͤhigerwar als anhaltender Entwuͤrfe, zu einer
unreifen Rache. Die Unterhandlungen des Gubernators von Char—
tres ), welchen der Kaiſer im Taumel ſelner neu erwachten Leiden⸗

denſchaft nur nicht hoͤren wollte, waren, aus mancherley Gruͤnden, ohne⸗

hin wenig geſchickt, dieſe unuͤberlegte Hitze zu kuͤhlen. Die Ankunft

neuer anſehnlicher Reichskontingente naͤhrten die Eitelkeit des Fuͤrſten,
und die Ausſpruͤche einiger Wahrſager erhoͤheten ſeine Hoffnung eines
ganz veraͤnderten Kriegsgluͤckes zur voͤlligen Gewißheit.

Er hielt alſo mit den Fuͤrſten und Staͤnden des Schwaben⸗-

bunds i0) einen Rathſchlag zu Ue ber lingen. Einige von den Ent⸗

ſchloſſenſſen riethen, mit geſammelten Kraͤften einen bequemen Haupt⸗

platz der Feinde zu belagern, und dadurch auch den Kern ihrer Macht

aufirgend eine Ebene zu locken, wodie uͤberlezene Anzahl ſich den ge⸗

wiſſen Siegverſprechen konnte. Aber die Klugen oder Furchtſamen wa—⸗

ren einer ganz andern Meinung, und der Schluß der Verſammlung gieug

endlich dahin: Die Schweizerzugleich an drei verſchiedenen Enden ih—

res Bundes, von Oſten, Weſten und Norden, bei Baſel, Fonſtanz

und Feldkirch anzugreifen. Der fuͤnfzehnte Julius war zu Austfuͤh⸗

rung dieſes Plans angeſetzt, der aber, neben der Wachſamkeitdes Fein⸗

des, den Rachtheil hatte, daß derſelbe mehrere Truppen, als ein ent⸗

ſchei⸗

9) Im Namen Lu dwig XI. von Frankreich.

10) Anfangs Jul.
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ſcheidender Hauptſtreich erheiſchte. Maximi lian lleß alſo geue heftige
Mahnbriefe bis an die aͤuſſerſte Graͤnzen von Deutſchland ergehn;
und Alles, die Geiſtlichkeit zumal, beſonders in Schwaben, unter⸗
ſtuͤtzte aus Vorurtheil oder Schmeichelei, die Entruͤſtung ihres Herrn
Doktor Maccarius zu Konſtan; predigte ab offener Kanzel gegen
dieſe Schwetzer, welche, an Frefel und Greueln, unter Tuͤrken, Ju⸗

den und Helden, nicht Ihresgleichen haͤtten, und lies Kollekten und An⸗
tiphonlen gegen ſie ſugen.

Alsdann verfuͤgte ſich Maximtlian ſelber unverzuͤglichnach Con⸗

ſt an z wo er von den Herzogen von Baiern und Sachſen, dem

Grafen von Wuͤrtemberg, den Maͤrkgrafen von Brandenburg und
Baden, und andern Fuͤrſten, welche ihre Contingente meiſt in Perſon
anfuͤhrten, mit Jubel empfangen wurde. Hierſah er mitſtolzer Selbſt⸗
zufriedenheit, wie aufſeinenWink, oder doch auf ſein Beſchelten, bald
alle Tage neue Truppen ſich um das aufgepflanzte Reichspaumer ſammel⸗

ten. Wirklich waren Oeſtreicher, Ungarn, Boͤhmen, Pola⸗
ken, Daͤnen, Weſtphaͤlinger, Heſſen, Schaaren von allen
Endendes oͤſtlichen und noͤrdlichen Deutſchlandes, theils zu Con⸗
ſt anz angelangt, thells im Anmarſchbegriffen, mittlerweile die geiſtli⸗
chen Churfuͤrſten, ſo wie Brisgau, Sundgauund Elſaß, ſich

gegen Weſten bewafneten, oder ihre Huͤlfe an Geld einlieferten— den

kleinen Schweizerbund zu zerſtoͤhren. Vergebens thaten die gegenwaͤrti⸗
gen Bothſchafter vonFrankreich und Mailand friedliche Verſuche,
ein jeder nach ſeiner Weiſe; ſie wurden vor dem Geſchrei einer groſſen
Reichsarmee nicht gehoͤrt. Die Cantone ſelber ſchrieben in dem Geiſte,
der ihrer fruͤhern Altvodern ſo wuͤrdig war, in den naͤmlichen Tagen

an den Kaiſer Feinde von Euer Majeſtaͤt und von uns haben in
Ihrer Abweſenheit Haͤndel angefacht und verbittert, und werfen nun

„die Schuld auf die Unſchnldigen Gezwungen haben unſre Voreltern,

ʒur Behauptung ihrer Freiheit, und eben ſo gezwungen haben auch

Wirdie Waffen ergriffen, und wollen ſie heiſeitelegen, ſo bald uns
ein



ein billiger Weg Rechtens geoͤffnet wird, und Euer Majeſtaͤt lieber
„ſeiner angebornen Guͤte als unſern Verlaͤumdern Gehoͤr giebt: Anders
„waſchen wir vor Gott und Menſchen unſre Haͤnde rein von demver⸗

goſſenen Blut djeſes Krieges, und erwarten unſre Siege weiters vom
Himmel, oder ziehen den Tod einemſchaͤndlichen Frieden vor.,

Ein Maͤdchen (denn Kinder und alte Frauenthaten bey der ein
fachen Vorwelt nicht ſelten ſolche Bothendienſte, weil auch der roheſte
Krieger mehrere Scheue hatte, ihr ſchwaches Geſchlecht zu beleidigen)
alſo ein Maͤdchen (Juͤngling! du ſiehſt es hler an der Stirne dieſes
Blattes mit lieblicher Kunſt abgebtldet), ſtuhnd im Hof, und wartete auf
Antwort. Die Bediente fragen das Kind:Wasmachendie Schweizer auf

ihren Poſten? — Sie erwarten Euch. — Wie viel ſind ihrer? —
»Genug, um Euch fortzujagen,. — Dasiſtkeine Antwort — Ihrkonn⸗

tet ja am Schwaderlocheſie zaͤhlen, wenn Euch die Furcht nicht
„blendete. — Haben ſie zu eſſen? — Wiekoͤnnten ſie ſouſt leben!—

Die Bedienten lachten; einer legt mit verſtelltemGrimm die Hand ans

Schwerdt, und droht dem Maͤdchen. „Dapfrer Mann,„ſprach ſie,

darfſt einem Kind den Kopf abſchlagen ! Warumnicht unſern Maͤnnern,

diedir beſſer als Ich antworten toͤnnten?, — Damit gieng ſie weg,

als ſie hoͤrte, daß der Kaiſer den SchweizernRichts zu antworten
habe.

Hieranuf die eidgenoͤſſiſchen Gegenanſtalten, den ploͤtzlichen Aufbruch

einer zweitraͤchtigen Reichsarmee, die letzte Schlacht und den fuͤuften

Sieg deiner Aeltervaͤter, inner ſechs Monaten errungen, und denbald

darauf erfolgten Frieden, erzaͤhl ich dir ein andermal, Juͤngling! —

Aber, eh' wir heute ſcheiden, noch ein kurzes Wort mitdir—

Mittlerweile deine Vaͤter und deine aͤlltern Bruder, unſers Helpe⸗

rens neu errungene Freiheit mit unermuͤdlicher Weisheit beveſtnen
wird Euch, den Juͤngern, die nicht minder ſchoͤne Ehre zuTheil, die⸗

ſes koſtharſte Kleinod vor jſedem Angriffe nnerer oder aͤuſſerer Feinde
zu
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zu bewahren,und—o des hochheiligen Rufes! — wennder glorreiche
Tagje kommenſollte, daſſelbe, mit unerſchuͤttertem Muth bis in den
Tod, retten zu helfen.

Aber eben darum, helvetiſcher Juͤngling! iſt es Nocthfuͤr dich,
je eher je beſſer deine und deines Geburtslands aͤchte Freunde, und hin—
wieder deine und ſeine Feinde in ihrer feinern oder groͤbern Huͤlle zu
kennen, um dich ſchon fruͤhe an die erſtern, wie das Epheu an die Eiche

anzuſchlieſſen, und hinwieder den letztern die beſcheidene aber unerſchro⸗
kene Stirne zu bieten.

Deriſt, glaube mir's Juͤngling! vor allem aus deingefaͤhrlichſter
Feind, der (ſey es nun aus Unverſtand oder boͤſen Willem) jene mitei—
ner Staatsveraͤnderung, wie die unſrige, unausweichlich verbundenen
Stuͤrme, alssunſersLandes kuͤnftigen gewoͤhnlichen und natuͤrlichen Zu⸗

ſtand dir darſtellt und zu dem Ende in der neuen Ordnung der
Dinge den Untergangaller Religion und Sittlichkeit, die Vertilgung

alles Gemeingeiſtes, und die Zerſtoͤrung aller Staatskraͤfte prophezeien
will

Eben ſo jener arge Heuchler, der, aus dembitterſten Veraͤchter
einiger unſrerehemaligen ſogenannten rein demokratiſchen Verfaſſungen,
nun auf einmal ihrungebetener Lobredner geworden iſt, und darum die
zuſammengehaltene Kraft der neuen Regierung eine unertraͤglicheDeſpo—

tie, und die Aufforderung an dich nach dem gerechteſten Ebenmaaß zu
oͤffentlichenLaſtengewiſſenhaftbeizutragen, Beeintraͤchtigung deines Ei⸗—
genthums nennt.

Auch der endlich iſtdein Freund nicht, derdich uͤber mancherlei wirk⸗
liches Ungemach der gegenwaͤrtigen Tage troſtlos den Kopfhaͤngen lehrt;
oder wohl gar in den groſſen Ereeigniſſen des Zeitalters lauter grimmige

Ruthen, zur Zuͤchtigung eines ſuͤndhaften Geſchlechtsvon Oben herab
geſandt, dich erblicken laͤßt, und dergeſtalt mit ſeinem eignen bittern Un⸗

muth auch dein junges Herz — wieer waͤhnt, heilſam betruͤben will.
Sondern der iſt dein Freund, o Juͤngling! der, (ohne nen

o



 

8

ſo viel Loͤbliches der naͤhern oder entferntern Vorzeiten zu verkennen oder
zu verlaͤumden), dir es nicht verhehlt: Daß nun einmal — undnicht
erſt ſeit geſtern — ein ſtuffenweiſes Erwachen und Erwecken des menſch⸗
lichen Geiſtes, und der gelungene Vorgang einer der groͤßten Voͤlker⸗
ſchaften, ſo viele andre widerſtehlich dahin zog: Einegleiche oder aͤhnlt⸗
che, republikaniſch⸗ repraͤſentalive Verfaſſung ihrer Staaten — zwar
nicht fuͤr eine Schoͤpfung ohne Fehl oder ohne Tadel — aberdoch fuͤr
die beßte unter den bisher uͤberall dafuͤr erkannten beſſſern zu halten:

Derdir hiernaͤchſt, klar und einfaͤltig, die weſentlichen Vorzuͤge
derſelben erlaͤutert;welche wohl hauptſaͤchlich darauf beruhen: Daß ſie

die ſchaͤhbarſten irrdiſchen Guͤter, Freyheitund Gleichheit vor dem Ge⸗
ſetze, beſſer als keine andre verbuͤrget einer und anderſeits, daß ſie
die Mittel zur Verbeſſerung ihrer allenfalls noch uͤbrigen Gebrechen in
ſich ſelber traͤgt:

Derdich ferner die thells nothwendigen theils zufaͤlligen Uebel,
die mit dergleichen groſſen Veraͤnderungen in dem Bau menſchlicher Ge⸗
ſellſchaften, von jeher unvermeldlich verbunden waren, nach ihrem wahren
Gehalte wuͤrdigen lehrt, und dich zur Ueberzeugung bringt: Daßdie
retfern Fruͤchte des neuen maͤchtigen Stammes, der ſeine Wurzeln bald

in mehr als Einem Weltltheil verbreiten wird/ ſolcher voruͤbergehenden
Opfer wohl werth ſind:

Derdir endlich die ungeheure Thorheit derfenlgen vor Augen mahlt,
welche wohl gar mit dem unbezwinglichenZeilgeiſt unſers ſcheidenden Jahr⸗
hunderts noch einmal deneitelen Kampf beginnen moͤchten, und — wie
dem immer ſeyn mag —dir den feſten Entſchluß einfloͤßt Fuͤr eine
Berfaſſung, welche deine Vaͤter und Bruͤder mit feherlichen Geluͤbden
beſchworen ohne Prunk zu leben, und ohne Furcht zu ſterben

 


